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Vorwort

Gute Fahrlehrerinnen und Fahrlehrer werden gesucht. Fahrschulen als Ausbildungsfahrschulen über-
nehmen Verantwortung und bilden Fahrlehrerinnen und Fahrlehrer aus. Wer sich berufl ich weiterent-
wickeln möchte, dem eröff net das Buch „Berufsziel Fahrlehrer“ gute Entwicklungsperspektiven.

Auf den ersten Blick ist es durch die Reform des Fahrlehrerrechts 2018 einfacher geworden, Fahrlehre-
rin oder Fahrlehrer der Klasse BE zu werden. Das Mindestalter wurde gesenkt, der Fahrpraxisnachweis 
gestrichen, die Fahrerlaubnis für Lkw und Motorrad für überfl üssig erklärt. Die Zahl der Bewerber um 
eine Fahrlehrerlaubnis hat sich erhöht.

Bewerberinnen und Bewerber um eine Fahrlehrerlaubnis müssen nun einen Spagat schaff en: Mit 
geringeren Voraussetzungen müssen sie höhere Anforderungen stemmen. Der Stundenumfang an den 
Fahrlehrerausbildungsstätten ist von ursprünglich 770 Unterrichtseinheiten auf mindestens 1.100 ab 
dem Jahr 2023 angehoben worden. Man verbringt dort – Urlaub inklusive – etwa 9 Monate bis zum 
schrift lichen Teil der Fachkundeprüfung. Geringere Voraussetzungen müssen durch höhere Anstren-
gungen kompensiert werden. Wer beispielsweise gerade erst zu Lehrgangsbeginn den Anhängerführer-
schein BE erworben hat, erreicht ohne Extratouren nicht die Voraussetzungen, um die fahrpraktische 
Fahrlehrerprüfung bestehen zu können.

Die Einbindung der Ausbildungsfahrschulen in die Fahrlehrerausbildung wurde 2018 ausgeweitet. Eine 
vierwöchige Einführungsphase wurde dem Lehrgang an der Fahrlehrerausbildungsstätte vorgeschaltet. 
Im Rahmen der Einführungsphase sammeln die Bewerber um eine Fahrerlaubnis bereits zwei Wochen 
Praxiserfahrungen in den Ausbildungsfahrschulen. Eine weitere Verzahnung zwischen Ausbildungs-
fahrschule und Fahrlehrerausbildungsstätte fi ndet im 4. Monat der Ausbildung statt. Die einwöchige 
Hospitation in der Ausbildungsfahrschule biete die Chance, theoretische Kompetenzen und prakti-
sches Erleben miteinander zu verknüpfen. 

Im Lehrpraktikum stehen die Ausbildungsfahrschulen in der Ausbildungsverantwortung:

 5 Ausbildungsfahrlehrer bringen ihre Erfahrungen ein, beobachten und beurteilen Unterrichte, prä-
gen den Umgang mit Fahrschülern und Prüfern, bereiten auf die Fahrlehrerprüfung in den Ausbil-
dungsfahrschulen (Lehrproben) vor.

 5 Fahrlehreranwärter transferieren ihre Kenntnisse aus den Fahrlehrerausbildungsstätten, lernen das 
Verhalten von Fahrschülerinnen und Fahrschülern kennen, unterrichten zunächst unter Aufsicht, 
dann selbstständig, entwickeln ihre berufl ichen Kompetenzen. 

Das vorliegende Handbuch richtet sich an

 5 Ausbildungsfahrschulen, Ausbildungsfahrlehrer und Fahrlehreranwärter, die Anregungen für das 
Lehrpraktikum in der Ausbildungsfahrschule erwarten,

 5 Fahrschulen, die neue Mitarbeiter nachhaltig aufb auen und in den Betrieb integrieren möchten,
 5 Fahrlehrerinnen und Fahrlehrer, die ihren eigenen Unterricht analysieren und möglicherweise ver-

ändern möchten,
 5 Dozentinnen und Dozenten von Fahrlehrerausbildungsstätten, die im Prozess der Fahrlehreraus-

bildung ihre eigenen Kompetenzen stärken und die Lehrkompetenzen ihrer Schülerinnen und 
Schüler entwickeln möchten,

 5 Prüferinnen und Prüfer, die Anregungen für die Beurteilung von Fachkundeprüfungen und Lehr-
proben erhalten möchten.

Das Buch besteht aus 5 Kapiteln: 

Kapitel 1 gibt Ihnen einen Überblick über die rechtlichen und organisatorischen Grundlagen der Fahr-
lehrerausbildung. Hier werden dargestellt

 5 die Konzeption der Fahrlehrerausbildung mit Hinweisen zu den wichtigen rechtlichen Quellen,
 5 die gegenseitigen Rechte und Pfl ichten einschließlich vertraglicher Vereinbarungen,
 5 der Musterplan für das Lehrpraktikum.



VI  Vorwort

Kapitel 2 vermittelt Ihnen Anregungen der Unterrichtsplanung und Unterrichtsgestaltung. Dabei geht 
es nicht um die Frage, wie man am besten den „Unterrichtsstoff “ durchbringt. Im Mittelpunkt stehen 
vielmehr die Fahrschülerinnen und Fahrschüler. Guter Unterricht fördert ihre Handlungskompeten-
zen und verändert nachhaltig ihr Verkehrsverhalten. Ausbildungsfahrlehrer und Fahrlehreranwärter 
sollten sich auf diese Ausrichtung von Unterricht verständigen.

In Kapitel 3 erhalten Sie praxisnahe Anregungen zur Durchführung des Lehrpraktikums. Hier fi nden 
Sie wertvolle Hinweise für die Umsetzung des Musterplanes von der Einführungsphase bis hin zu den 
Lehrproben in den Ausbildungsfahrschulen.

In Kapitel 4 fi nden Sie Informationen zu Perspektiven und Fortbildungen, die Ihnen nach der Fahrleh-
rerausbildung der Klasse BE off enstehen. Sie bekommen Hinweise zu möglichen Weiterqualifi zierun-
gen und zum Besuch der gesetzlich vorgeschriebenen Fortbildungen.

Das Kapitel 5, der Anhang, enthält Auszüge aus Rechtsquellen und Dokumente (z.B. Auswertungsbö-
gen, Musteranschreiben und –nachweise), die für die Fahrlehrerausbildung in Ausbildungsfahrschulen 
bedeutsam sind.

Die enge Verzahnung der Teile erforderte gelegentliche Überschneidungen, damit das Handbuch nicht 
nur zur systematischen Durchsicht, sondern auch zum gezielten Nachschlagen benutzt werden kann. 

Die aktuelle Aufl age berücksichtigt die Neuregelungen der „15. Verordnung zur Änderung der Fahr-
erlaubnis-Verordnung und anderer straßenverkehrsrechtlicher Vorschrift en“ m.W.v. 01.01.2023.

Hinweis zur sprachlichen Fassung:

Wegen der besseren Lesbarkeit haben wir – außer dort, wo eine ausdrückliche Unterscheidung wichtig 
erschien – nur die männliche Form benutzt. Wir bitten Sie als Leserinnen, Fahrlehrerinnen und Fahr-
lehreranwärterinnen um Verständnis.
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1.1 •         Die neue Konzeption der Fahrlehrerausbildung

 5 Sprechen Sie die Möglichkeit zur Hospitation einer 

mündlichen Prüfung an – Ihre Fahrlehrerausbildungs-

stätte oder Sie selbst können das im Einvernehmen 

mit dem Prüfungsausschuss arrangieren (siehe § 12 

FahrlPrüfV).

1.1.6 Die Ausbildung in den Ausbildungsfahr-

schulen 

1.1.6.1 Voraussetzungen für Fahrlehreranwärter

Wichtige Voraussetzungen für den Beginn des Lehrprakti-
kums in der Ausbildungsfahrschule sind:

 5 abgeschlossene Ausbildung in der Fahrlehrerausbil-
dungsstätte

 5 erfolgreich abgelegte fahrpraktische Prüfung
 5 erfolgreich abgelegte Fachkundeprüfung (schrift licher 

und mündlicher Teil)
 5 Erteilung der Anwärterbefugnis – Aushändigung des 

Anwärterscheins (§ 9 Abs. 1 FahrlG)
 5 Eintrag des Ausbildungsverhältnisses in den Anwärter-

schein (§ 10 Abs. 3 FahrlG)

1.1.6.2 Voraussetzungen für Ausbildungsfahrschu-

len 

Wichtige Voraussetzungen für den Beginn der Ausbildung in 
der Ausbildungsfahrschule sind:

 5 Erteilung der Ausbildungsfahrlehrerlaubnis (§ 16 Abs. 1 
FahrlG)

 5 Anzeige des Beginns des Ausbildungsverhältnisses mit 
einem Fahrlehreranwärter (§ 30 Nr. 2 FahrlG)

 5 Genehmigung des Praktikumsplans (§ 3 Abs. 1 Fahrl-
AusbV)

 5 Abschluss eines Ausbildungsvertrags mit Vereinbarungen 
zur Ausbildungsvergütung (insb. §§ 11 und 17 Abs. 1 BBiG)

1.1.6.3 Die Dauer des Lehrpraktikums 

Das Lehrpraktikum in Ausbildungsfahrschulen dauert min-
destens vier Monate. Die Ausbildung in der Ausbildungs-
fahrschule muss mindestens 330 UE à 45 Min. umfassen (§ 1 
Abs.  4 FahrlAusbV). Da die Anwärterbefugnis auf 2 Jahre 
befristet ist (§ 9 Abs. 1 FahrlG), darf das Lehrpraktikum ma-
ximal zwei Jahre dauern. Fahrlehreranwärter können also das 
viermonatige Lehrpraktikum verlängern, um in Ruhe weitere 
Unterrichtserfahrungen sammeln zu können.

Um Unter- und Überforderungen der Fahrlehreran-
wärter auszuschließen, wird die wöchentliche Dauer der 
Unterrichtszeit festgelegt. Sie darf 20 UE nicht unterschrei-

ten und 32 UE pro Woche nicht überschreiten (§  3 Abs.  2 
FahrlAusbV). Der Begriff  „Unterrichtseinheit“ darf nicht mit 
Arbeitszeit gleichgesetzt werden. 

Die FahrlAusbV defi niert nur die folgenden Tätigkeiten 
als Unterrichtszeit:

 5 Hospitation von Unterricht
 5 Durchführung von Unterricht in und ohne Anwesenheit 

des Ausbildungsfahrlehrers
 5 Vor- und Nachbesprechung des Unterrichts mit dem 

Ausbildungsfahrlehrer
 5 Vorstellen von Fahrschülern zur praktischen Prüfung

Bürotätigkeiten oder Fahrzeugpfl ege sind keine Unterrichts-
zeiten, wohl aber Arbeitszeiten. Für die tägliche Höchstdauer 
der Arbeitszeit von Fahrlehrern und Fahrlehreranwärtern 
gelten 600 Min. (§ 12 ArbZG).

 z Achtung!

Wie oben beschrieben kann die Anwärterbefugnis auf bis zu 
2 Jahre befristet werden. Aber nicht alle Fahrlehreranwärter 
können diesen Zeitraum voll ausnutzen. Sie bekommen von 
ihrer Erlaubnisbehörde die Auff orderung, deutlich vor Ab-
lauf der Frist die Lehrproben abzulegen.

Dabei beziehen diese sich auf § 2 Abs. 1 Nr. 8 FahrlG. Als 
Voraussetzung für die Erteilung der Fahrlehrerlaubnis wird 
hier bestimmt, dass „der Bewerber innerhalb der letzten drei 
Jahre vor Erteilung der Fahrlehrerlaubnis nach § 7 zum Fahr-
lehrer ausgebildet worden ist“. Wer z. B. vom Beginn der Aus-
bildung bis zum Bestehen der Fachkundeprüfung 1,5 Jahre 
benötigt hat, muss innerhalb von 1,5 Jahren die Lehrproben 
bestanden haben. Diese Regelung betrifft   z. B. Fahrlehrer-
anwärter, die ihre Fachkundeprüfung erst nach der 1. oder 2. 
Wiederholung bestanden haben. 

Wer sich nach dem Bestehen der Fachkundeprüfung eine 
längere Auszeit bis zum Beginn des Lehrpraktikums gönnt, 
muss ebenfalls den Zeitraum von 3 Jahren im Auge behalten. 

Wer absehen kann, dass er innerhalb von 3 Jahren die 
Ausbildung zum Fahrlehrer nicht schaff en kann, sollte recht-
zeitig eine Verlängerung des Lehrpraktikums gem. § 54 Abs. 1 
Nr. 1 Buchstabe d beantragen.

1.1.6.4 Der Aufbau des Lehrpraktikums – 

Praktikumsplan

Die Ausbildung muss nach einem genehmigten Praktikums-
plan erfolgen. Anlage 3 FahrlAusbV gibt dazu Hilfestellun-
gen, denn sie enthält einen „Musterplan “ für das Lehrprakti-
kum“ (siehe Anhang 7 Abschn. 5.2).

Demnach gliedert sich das Lehrpraktikum in Ausbil-
dungsfahrschulen in fünf Abschnitte:
1. Einführung
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1
2. Teilnahme am theoretischen und praktischen Unter-

richt (Hospitation) mit Vor- und Nachbesprechung des 
Unterrichts

3. Durchführung von theoretischem und praktischem 
Unterricht in Anwesenheit des Ausbildungsfahrlehrers

4. Durchführung von theoretischem und praktischem Un-
terricht ohne Anwesenheit des Ausbildungsfahrlehrers

5. Vorstellung von Fahrschülern zur Prüfung einschließ-
lich Begleitung und Beaufsichtigung bei der praktischen 
Prüfung

Der Musterplan macht auch Vorgaben für die Unterrichts-
verteilung (Mindestunterrichte). Diese gelten für die Ab-
schnitte 2 – 5.

„Zu Beginn der Ausbildung hat der Ausbildungsfahrleh-
rer während des theoretischen und praktischen Unterrichts 
ständig anwesend zu sein.“ (§ 16 Abs. 3 FahrlG).

Die Phase ständiger Anwesenheit bezieht sich vornehm-
lich auf den Abschnitt 2 „Hospitation beim Ausbildungsfahr-
lehrer“ und den Abschnitt 3 „Unterricht in Anwesenheit des 
Ausbildungsfahrlehrers“.

Der Musterplan enthält keine Vorgaben, ab welchem 
Zeitpunkt mit Abschnitt 4 „Unterricht ohne Anwesenheit 
des Ausbildungsfahrlehrers“ theoretischer und praktischer 
Unterricht begonnen werden kann. Letztlich bestimmen die 
individuellen Lernvoraussetzungen und die Aspekte der Ver-
kehrssicherheit, wann der Fahrlehreranwärter allein unter-
richten kann.16 Bouska/Weibrecht hielten in ihrem Kommen-
tar einen Zeitraum ständiger Anwesenheit von vier Wochen 
für angemessen.17 Nach der aktuellen Struktur der Fahrleh-
rerausbildung hospitieren Fahrlehreranwärter allerdings be-
reits drei Wochen in den Ausbildungsfahrschulen, bevor sie 
mit dem Lehrpraktikum beginnen. Ein geringfügig früherer 
Beginn der selbstverantwortlichen Unterrichtstätigkeit kann 
deshalb im Einzelfall verantwortet werden.

1.1.6.5 Die  Refl exionszeiten in der Fahrlehrerausbil-

dungsstätte

Während des Lehrpraktikums sind zwei Refl exionszeiten 
in der Fahrlehrerausbildungsstätte vorgesehen (§  1 Abs.  4 
FahrlAusbV):

 5 zwei Refl exionstage mit jeweils 8 UE pro Tag – mög-
lichst am Ende des zweiten Monats

 5 eine Refl exionswoche mit 32 UE – am Ende des vierten 
Monats

Die Unterrichtseinheiten der beiden Refl exionen dürfen 
nicht auf die 330 UE für die Ausbildung in der Ausbildungs-
fahrschule angerechnet werden. 

16 DAUER, Erläuterung Nr. 15 zu § 16 Abs. 3 FahrlG
17 BOUSKA/WEIBRECHT, S. 58.

§  15 BBiG bestimmt, dass Auszubildende für Ausbil-
dungsmaßnahmen außerhalb der Ausbildungsstätte freizu-
stellen sind. Das sind die Refl exionszeiten an der Fahrlehrer-
ausbildungsstätte im 2. und 4. Monat des Lehrpraktikums. 
Für die Refl exionen ist der Fahrlehreranwärter freizustellen. 
Die Ausbildungsvergütung ist fortzuzahlen (§ 19 BBiG). 

Fahrlehreranwärter haben hier zunächst die Möglichkeit, 
ihre Erfahrungen aufzuarbeiten, z. B.:

 5 gelungene und misslungene Unterrichte
 5 Austausch von Unterrichtsentwürfen
 5 Erfahrungen mit Kleingruppenarbeiten
 5 schwierige Situationen während der praktischen Aus-

bildung
 5 Beobachtungen aus den Hospitationen
 5 Zusammenarbeit und Unterstützung durch den Ausbil-

dungsfahrlehrer
 5 Wünsche an die weitere Ausbildung
 5 Erlebnisse/Umgang mit Eltern
 5 Prüfungsfahrten – Vorbereitung, Durchführung, Ergeb-

nisse
 5 die Wandlung vom Fahrschüler zum Prüfl ing
 5 formale und organisatorische Vorbereitungen

Die Refl exionswoche am Ende des vierten Monats bietet 
vor allem die Chance, sich auf die Lehrproben vorzuberei-
ten. Wer sein Lehrpraktikum zügig absolvieren will, hat sich 
schon im Vorfeld um die Terminierung der Lehrproben ge-
kümmert. Er weiß schon während der zweiten Refl exion,

 5 wann der Fahrlehrerprüfungsausschuss in seine Ausbil-
dungsfahrschule kommt,

 5 welches Th ema aus dem Ausbildungsplan für die theore-
tische Lehrprobe bestätigt wurde,

 5 welcher Fahrschüler für die praktische Lehrprobe bereit-
steht.

Jeder hat seine Chance, Vorbereitetes zu testen, auszuprobie-
ren, zu korrigieren, zu optimieren.

Aber nicht jeder nutzt seine Chance. Manche hängen die 
Zeit einfach ab. Manche haben schon nach vier Monaten Be-
rufserfahrung die absolute Fahrlehrerweisheit erlangt – „Was 
soll ich eigentlich noch hier?“ Manche glauben, man müsse 
Unterricht sowieso nicht groß vorbereiten.

1.1.7 Die  Prüfungen 

1.1.7.1 Prüfungen bis zum Ende des Lehrgangs

Die Fahrlehrerprüfung der Klasse BE besteht gemäß § 8 Abs. 2 
FahrlG und § 14 Abs. 1 FahrlPrüfV aus folgenden Prüfungen:
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2.5.2.2 Erläuterungen zum 2. Schritt der Planung: 

 Vorbedingungen  analysieren, 

Handlungsspielräume und Behinderungen 

erkennen

1. Schritt

Lektion festlegen

2. Schritt

Vorbedingungen analysieren

Handlungsspielräume erkennen
Behinderungen erkennen

Grundlagen für die Entscheidungen schaff en

Analyse der Inhalte und 

Vorgaben

–  Stellung des Themas im 
Rahmenplan

–  Verbindungen zu anderen 
Themen

–  Themenanalyse: Was gehört 
zum Thema?

–  Verknüpfungen zur 
praktischen Ausbildung

– Analyse der Prüfungsinhalte 
– Analyse der verfügbaren Zeit
–  Qualitätskriterien 

theoretischer Unterrichte

Analyse der Lehr-

Lernbedingungen

Fahrschüler

– vermutete Lernvoraussetzungen 
Fahrlehrer

– eigene Lehrvoraussetzungen
– eigene Lehrkompetenzen
Fahrschule

– räumliche Voraussetzungen

3. Schritt

Planung des Unterrichts

Ziele

(„Wozu“?)

Inhalte

(„Was?“)
Methoden

(„Wie?“)
Medien

(„Womit?“)

4. Schritt

Verlaufsplanung

Tabellarische Übersicht über die Entscheidungen der Planung

Zeit Lernziele

(„Wozu?“)

Inhalte

(„Was?“)

Methoden

(„Wie?“)

Medien

(„Womit?)

 z Vorbedingungen analysieren  

Analysieren bedeutet untersuchen, durchleuchten, etwas in 
seine Bestandteile zerlegen, sichtbar machen.

Analysen helfen, Entscheidungen vorzubereiten und ab-
zusichern. Jede gute Planung beginnt mit einer Analyse – 
zum Beispiel eine Urlaubsplanung:

 5 Sie möchten Urlaub machen, haben sich aber noch nicht 
entschieden. Zuerst analysieren Sie verschiedene Fakto-
ren: Zeitpunkt? Zeitraum? Ziel? Verkehrsmittel? Wer ist 
dabei? Finanzielles Budget?

 5 Auf Grundlage Ihrer Analyse entscheiden Sie, dann 
buchen Sie, dann zahlen Sie. Je gründlicher die Analyse, 
desto besser ist Ihre Entscheidung abgesichert.

Genauso funktioniert professionelle Unterrichtplanung:
 5 Zunächst untersuchen Sie die verschiedenen Aspekte des 

Th emas, durchleuchten die Lernvoraussetzungen Ihrer 
Fahrschüler, checken Ihren Unterrichtsraum – und na-
türlich auch sich selbst.

 5 Auf Grundlage Ihrer Analyse entscheiden Sie, mit wel-
chen Inhalten, Methoden, Medien diese Fahrschüler die 
gesetzten Lernziele erreichen können.

 z Handlungsspielräume und Behinderungen erkennen

Fahrlehreranwärter kommen häufi g mit kreativen Ideen in 
die Fahrschulen. Sie möchten 7 Flipcharts anfertigen, in 5 
Kleingruppen arbeiten lassen, viele Kärtchen schreiben las-
sen, sogar Rollenspiele durchführen. 

Aber lässt sich das alles an diesem Tag, zu diesem Th ema, 
mit diesen Fahrschülern, in diesem Raum, mit diesem Aus-
bildungsfahrlehrer umsetzen? Analysieren Sie, was geht und 
was (noch) nicht. Loten Sie Ihre Spielräume aus, z. B.:

 5 Lässt das Th ema diese Art der Inszenierung zu?
 5 Stimmt das Verhältnis von Lernzeit und Lernergebnis?
 5 Lassen das die Schülerzahlen zu? 
 5 Lässt die Größe des Raumes das zu? 
 5 Ist die Sitzordnung variabel?
 5 Sind Arbeitsplätze (und Tische) vorhanden?
 5 Welche Visualisierungsmöglichkeiten sind vorhanden? 
 5 Verfügen die Fahrschüler schon über die notwendigen 

Methoden- und Medienkompetenzen?

Wenn Sie in Ihrer Analyse zu positiven Ergebnissen kom-
men, sind Spielräume für die Umsetzung kreativer Ideen vor-
handen.

Doch es kann auch anders kommen, z.  B. Raumgröße 
30  m2, 22 Fahrschüler anwesend, kein Tisch, Kinobestuh-
lung. Die Analyse der Vorbedingungen off enbart zahlreiche 
Einschränkungen, die es nur bedingt erlauben, kreative Ideen 
umzusetzen.

 z Grundlagen für die Entscheidungen zur Planung schaff en

Die Analyse der Vorbedingungen ist die Basis der Unter-
richtsplanung. Sie hilft  Ihnen, die richtigen Entscheidun-
gen im Sinne Ihrer Fahrschüler zu treff en und abzusichern. 
Fragen Ihres Ausbildungsfahrlehrers oder des Prüfungsaus-
schusses zu Ihrer Unterrichtsplanung können Sie auf dieser 
Grundlage nachvollziehbar beantworten. 

 > Die Analyse der Vorbedingungen versetzt Sie in die 

Lage, jede Entscheidung und jeden Schritt Ihrer Unter-

richtsplanung plausibel zu begründen. Mit anderen 

Worten: Sie legitimiert Ihre Unterrichtsplanung.
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 z Analyse der Inhalte und  Vorgaben 

In diesem Schritt der Vorbereitung setzen Sie sich zunächst 
mit dem Th ema auseinander. Das Verfahren wird auch als 
Sachanalyse bezeichnet. Sie erkennen, dass die Analyse der 
Lehr- und Lernbedingungen auf gleicher Höhe wie die Ana-
lyse der Inhalte steht. Das ist so gewollt.

Daraus wird deutlich: Die Analyse der Th emen ist genau-
so wichtig wie die Analyse der Lehr- und Lernbedingungen. 
Sie sollen nicht Th emen durchnehmen, Sie sollen Unterricht 
für Fahrschüler vorbereiten. Die Th emen sind kein Selbst-
zweck. Sie dienen dazu, Ihren Fahrschülern das Erreichen 
der Lernziele zu ermöglichen. Die Fahrschüler sollen durch 
die Auseinandersetzung mit den Th emen ihr Verkehrsver-
halten verändern. Also entwerfen Sie bitte keine Facharbeit, 
sondern einfach Unterrichte für Fahrschüler.

2. Schritt

Vorbedingungen analysieren

Handlungsspielräume erkennen
Behinderungen erkennen

Grundlagen für die Entscheidungen schaff en

Analyse der Inhalte und 

Vorgaben

– Stellung des Themas im 
Rahmenplan
– Verbindungen zu anderen 
Themen
– Themenanalyse: Was gehört 
zum Thema?
– Verknüpfungen zur praktischen 
Ausbildung
– Analyse der Prüfungsinhalte 
– Analyse der verfügbaren Zeit
– Qualitätskriterien theoretischer 
Unterrichte

Analyse der Lehr-

Lernbedingungen

Fahrschüler

– vermutete Lernvoraussetzungen 
Fahrlehrer

– eigene Lehrvoraussetzungen
Fahrschule

– räumliche Voraussetzungen

 z Stellung des Themas im Rahmenplan 

Für die Planung Ihres Unterrichts müssen Sie die Abfolge der 
Lektionen sehr gut kennen. Außerdem müssen Sie wissen, aus 
welchen Th emen eine Lektion besteht. Die Inhalte der theo-
retischen Ausbildung („Was soll unterrichtet werden“?) sind 
in den Rahmenplänen der Fahrschüler-Ausbildungsordnung 
verankert. Unterrichten dürfen Fahrlehreranwärter den

 5 Grundstoff  für alle Klassen (FahrschAusbO Anlage 1)
 5 klassenspezifi schen Unterricht der Klasse B (Fahrsch-

AusbO Anlage 2.2)
 5 klassenspezifi schen Unterricht der Klasse L (Fahrsch-

AusbO Anlage 2.6)

 z Verbindungen zu anderen Themen

Zwischen den Lektionen und ihren Th emen gibt es häufi g 
Verbindungen und Überschneidungen. Wenn Sie diese ken-
nen, verbessert das Ihren Unterricht. Dazu zwei Beispiele:

 kBeispiel 1: Grundstoff  für alle Klassen, Ausnahmen vom 

Rechtsfahrgebot

Der Rahmenplan sieht in Lektion 4 des Grundstoff s das Th e-
ma „Rechtsfahrgebot“ vor. Bei der fachlichen Analyse des 
Th emas haben Sie 10 Ausnahmen vom Rechtsfahrgebot aus-
fi ndig gemacht.

Das wirft  Fragen auf:
 5 Sollen Ihre Fahrschüler wirklich alle 10 Ausnahmen in 

einem Block erlernen?
 5 Sollen sie alle Ausnahmen in einer Lernzielkontrolle 

fehlerfrei wiedergeben können? 
 5 Wird das die Fahrschüler überfordern? Oder langweilen? 
 5 Wie viel Unterrichtszeit braucht es, bis alle Ausnahmen 

im Langzeitspeicher gespeichert sind? 
 5 Gibt es Alternativen, z. B. andere Th emen und Lektio-

nen, wo einige „Ausnahmen vom Rechtsfahrgebot“ ver-
ortet sind?“

Eine Auft eilung der Ausnahmen und ihre Integration in wei-
tere Th emen erscheint möglich und sinnvoll. Nachfolgend 
wird eine mögliche Herangehensweise skizziert, um Ausnah-
men im Lektionsverlauf einzubauen:

 5 Im Rahmen der Lektion 4 „Verkehrswege und ihre Be-
deutung“ die folgenden drei Ausnahmen zum mehrstrei-
fi gen Fahren innerhalb geschlossener Ortschaft en:

 5 freie Fahrstreifenwahl
 5 Pfeile
 5 Lichtzeichenanlagen

 5 Im Rahmen der Lektion 4 „Autobahnen“ drei Ausnah-
men zum mehrstreifi gen Fahren außerhalb geschlosse-
ner Ortschaft en:

 5 Benutzung mittlerer Fahrstreifen bei drei Fahrstreifen
 5 Verkehrsdichte
 5 Stau

 5 Im Rahmen der Lektion 9 „Abbiegen“ zwei Ausnahmen:
 5 Einordnen zum Linksabbiegen
 5 Abbiegen in Einbahnstraßen

 5 Im Rahmen der Lektion 9 „Überholen“ zwei Ausnah-
men:

 5 Verhalten beim Vorbeifahren
 5 Verhalten beim Überholen

 kBeispiel 2: Grundstoff  für alle Klassen, Verkehrszeichen

Viele Fahrlehreranwärter wählen beim Th ema „Verkehrszei-
chen“ (Lektion 6 im Rahmenplan) auch die vorfahrregelnden 
Verkehrszeichen aus und erarbeiten das korrekte Verkehrs-
verhalten. Die Frage nach der Begründung der Auswahl ist 
legitim und wird meistens beantwortet mit: „Weil diese Ver-
kehrszeichen so wichtig sind!“

Was viele übersehen: Lektion 5 beinhaltet die „Vorfahrt“. 
Warum sollen eine Woche später in Lektion 6 „Verkehrszei-
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chen“ diese vorfahrtregelnden Verkehrszeichen noch einmal 
ausführlich erörtert werden? 

Gleiches gilt für Fahrbahnmarkierungen: Warum „Warte-
linie“ und „Haltlinie“ in Lektion 6 „Verkehrszeichen“ durch-
arbeiten, wenn eine Woche zuvor in Lektion 5 „Vorfahrt“ das 
Verhalten vor diesen Markierungen erarbeitet wird?

Tipp

Sichten Sie den Rahmenplan, suchen Sie deutliche Quer-

verbindungen. Gelingt Ihnen das, ersparen Sie Ihren Fahr-

schülern langweilige Überschneidungen und endlos lange 

Aufzählungen.

 z Themenanalyse – Was gehört zum Thema? Was eher 

nicht?

Sammeln Sie zunächst alle Inhalte, die Ihrer Meinung nach 
zum Th ema gehören könnten. Nehmen Sie als Grundlage Ihr 
eigenes Wissen, Lernbücher der Fahrschüler, Unterlagen aus 
der Fahrlehrerausbildungsstätte, Fachbücher, Gesetzestexte. 
Machen Sie eine erste Gedankensammlung. 

Wenn Sie schon eine Gliederung des Th emas im Kopf 
haben, können Sie wichtige Stichworte während der Sammel-
phase einsortieren. Dazu zwei Beispiele:

 kBeispiel 1: Fahren mit Zügen (klassenspezifi scher Unter-

richt Klasse B)

Hilfreiche Gliederung:
Verhalten vor – während – nach der Fahrt

 kBeispiel 2: Verhalten gegenüber Kindern, Alten, Perso-

nen mit Handicap

Hilfreiche Gliederung:
1. Besondere Merkmale und Verhaltensweisen der Perso-

nengruppen („Gefahr erkannt!“)
2. Hilfreiche Verhaltensweisen von Kraft fahrern zum 

Schutz der Personen („Gefahr gebannt!“)

 kAchtung!

Bei aller Sammelleidenschaft  und Ihrem Anspruch auf Voll-
ständigkeit zum Trotz: Ihre Aufgabe ist nicht, Stoff  durchzu-
nehmen. Ihre Aufgabe ist, Ihren Fahrschülern das Erreichen 
bestimmter Lernziele zu ermöglichen. Anders ausgedrückt: 
Auswahl und Aufb ereitung der Inhalte sollen Ihre Fahrschü-
ler zu einem bestimmten Verhalten im Straßenverkehr be-
fähigen. § 3 FahrschAusbO sagt ausdrücklich, dass die exem-
plarische Vertiefung wichtiger sein kann als sie inhaltliche 
Vollständigkeit – also zeigen Sie Mut zum Weglassen.

Betrachten Sie in einem 2. Schritt Ihre Gedankensamm-
lung mit den Augen Ihrer Fahrschüler (siehe im Folgenden 

den Abschnitt „Analyse der Lernvoraussetzungen Ihrer 
Fahrschüler“):

 5 Müssen Ihre Fahrschüler wirklich alle gesammelten 
Inhalte kennen?

 5 Müssen sie wirklich alle Details des Th emas kennen?
 5 Müssen sie alles in der Lernzielkontrolle wiedergeben 

können?

Dazu zwei Beispiele:

 kFahren mit Zügen (klassenspezifi scher Unterricht Klasse B)

Beispiel 1: Parkwarntafel

 5 Werden Ihre Fahrschüler in naher Zukunft  an einem 
Anhänger eine Parkwarntafel mit eigenen Händen an-
schrauben müssen?

 5 Müssen Ihre Fahrschüler die Größe einer Parkwarntafel 
und die Maße zur Befestigung kennen?

 5 Müssen sie diese in einer Lernkontrolle wiedergeben 
können?

Wenn Sie die Fragen mit „nein“ beantworten, können Sie die-
se Details guten Gewissens weglassen.

 kBeispiel 2: Anhängelast

 5 Müssen Ihre Fahrschüler die Formel (nach StVZO) zur 
Berechnung der gebremsten Anhängelast hinter Pkw 
kennen?

 5 Oder reicht es aus, wenn die Fahrschüler die vom Her-
steller zugelassene Anhängelast im Fahrzeugschein ihres 
Pkw fi nden?

Anstelle von Rechenübungen – die ohnehin zu falschen Wer-
ten führen, da die Hersteller von Pkw häufi g den gesetzlich 
zulässigen Rahmen nicht ausschöpfen – sollten Sie lieber 
Ihre Fahrschüler befähigen, die Anhängelasten im Fahrzeug-
schein zu fi nden. 

Tipp

Dünnen Sie Ihre Gedankensammlung im dritten Planungs-

schritt aus, auf den im Folgenden noch eingegangen wird, 

und zeigen Sie Mut zur Lücke. Mit anderen Worten: Haben 

Sie Mut zur didaktischen Reduktion!

 z Verknüpfungen zur praktischen Ausbildung

Der Rahmenplan gibt Th emen vor, die
 5 nur im theoretischen Unterricht verortet sind, z. B. 

 5 Zeichen und Weisungen von Polizeibeamten
 5 Verhalten nach Verkehrsunfällen
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3.5.2  Hospitationsphase

 z Teilnahme am theoretischen und praktischen 

Unterricht und an Prüfungen (Lfd. Nr. 2)

 z Theoretischer Unterricht/theoretische Prüfung (2.1)

Der Fahrlehreranwärter wird voraussichtlich an einem Tag meh-
rere Unterrichte seines Ausbildungsfahrlehrers erleben. Von der 
Vorbereitung bis hin zur Lernkontrolle mit den Fahrschülern 
wird alles dabei sein. Worauf muss eigentlich geachtet werden, 
wenn der Fahrlehreranwärter bei seinem Ausbilder hospitiert? 
Eine wichtige Frage, die der Anwärter noch nicht beantworten 
kann. Schließlich ist er in der Ausbildungsfahrschule, um das 
zu lernen. Gezielte Beobachtungsauft räge unterstützen diesen 
Prozess. Anhaltspunkte hierzu sind im 7 Abschn. 3.2 zu fi nden.

 z Vorbesprechung  der Hospitation von 

Theorieunterrichten (2.1.1)

Anlässlich der Vorbesprechung von Unterrichten (Th eorie 
und Praxis) erklärt der Ausbildungsfahrlehrer sein geplan-
tes Ausbildungsziel und den Weg dorthin. Hierzu sollte sich 
der Anwärter bereits Notizen fertigen. Sie bilden den Grund-
stock für die Hospitation, die Nachbesprechung sowie für die 
Vorbereitung eigener Unterrichte.

 kInhalte der Dokumentation der Vorbesprechung von 

Theorieunterrichten

 5 Unterrichtsplan des Ausbildungsfahrlehrers
 5 geplanter Zeitbedarf
 5 Struktur und Schwerpunkte des Unterrichts
 5 Lernziele
 5 Medien
 5 Methoden
 5 Praxisbezug
 5 Festigung
 5 Lernkontrollen
 5 Motivierung der Fahrschüler
 5 …

 z  Hospitation an Theorieunterrichten (2.1.2)

Aufgrund der Vorbesprechung und der Aufzeichnungen 
hierzu weiß der Fahrlehreranwärter, was die Fahrschüler und 
ihn erwartet. Aufmerksam zuhören, beobachten und notie-
ren ist jetzt seine Aufgabe.

 kInhalte der Dokumentation zur Hospitation von Theo-

rieunterrichten

Beobachtungen zur Umsetzung
 5 der gesetzten Schwerpunkte
 5 des geplanten Methodeneinsatzes
 5 des geplanten Medieneinsatzes

 5 der Festigung
 5 der Motivierungsansätze 
 5 der Lernkontrollen

Weitere Notizen zu Dingen, die aufgefallen sind …

 z Nachbesprechung der Hospitation von 

Theorieunterrichten (2.1.3)

Grundlage für die Nachbesprechung ist der Ausbildungs-
plan, den der Ausbildungsfahrlehrer für den Th eorieunter-
richt erstellt hat. Nun geht es darum nachzuvollziehen, mit 
welchem Ergebnis er diesen umgesetzt hat. Wichtig ist, evtl. 
nötige Abweichungen vom Plan zu besprechen.

 kInhalte der Dokumentation der Nachbesprechung von 

Theorieunterrichten

Aufzeichnungen
 5 zur Umsetzung der Zeitplanung
 5 zu den Inhalten
 5 zu den geplanten Zielen
 5 zum Methodeneinsatz
 5 zum Medieneinsatz
 5 zu Strategien zur Umsetzung der gewonnenen Erkennt-

nisse bei eigenen Unterrichten
 5 …

 z Praktischer Unterricht /praktische Prüfung (Lfd. Nr. 2)

 z Vorbesprechung  der Hospitation von Fahrstunden (2.2.1)

Die Beobachtung von Fahrstunden, die der Ausbildungs-
fahrlehrer durchführt, läuft  nach einem ähnlichen Muster 
ab. Mit gezielten Beobachtungsauft rägen wird auf Aspekte 
hingeschaut, die für die Vermittlung der Lehr-Lerninhal-
te wichtig sind. Nur mitfahren und ein bisschen gucken ist 
nicht das, was unter der Fahrlehrerausbildung zu verstehen 
ist. Jede Fahrstunde eines Fahrschülers wird mit einem Lern-
ziel versehen, das es zu erreichen gilt. Der ausbildende Fahr-
lehrer hat zu planen, wie er dieses Ziel erreichen kann. Er 
wählt eine Strecke, die den Anforderungen gerecht wird, geht 
während der Fahrt auf den Fahrschüler ein und kontrolliert, 
ob die Lernziele erreicht wurden. All das kann der Anwärter 
beobachten und später besser für die eigenen Fahrstunden 
verwenden, wenn er sich Notizen gemacht hat.

 kInhalte der Dokumentation der Vorbesprechung von 

Fahrstunden

 5 Name des Fahrschülers
 5 Ausbildungsziele
 5 Ausbildungsinhalte
 5 Streckenwahl
 5 Methoden
 5 Fahraufgaben
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 5 …

 z Hospitation an Fahrstunden (2.2.2)

Während der Ausbildungsfahrlehrer die geplante Fahrstunde 
umsetzt, sitzt der Fahrlehreranwärter am besten im Fond des 
Fahrzeugs hinter dem Fahrlehrer. So hat er den besten Blick 
auf den Fahrschüler. Mit dem Notizblock griffb  ereit schreibt 
er mit, was der Fahrlehrer vom Fahrschüler verlangt und wie 
dieser es umsetzt. Dabei spielen die Art der Anweisungen 
genauso eine Rolle, wie die Reaktion des Fahrschülers darauf. 
Nachfragen des Anwärters sollten notiert werden, wenn der 
Ausbildungsfahrlehrer sie in dem Moment nicht beantwor-
ten möchte, weil die Situation es nicht zulässt.

 kInhalte der Dokumentation der Hospitation an Fahr-

stunden

 5 Anzahl der bisherigen Fahrstunden des Fahrschülers
 5 Inhalte der Vorbesprechung mit dem Fahrschüler
 5 gestellte Fahraufgaben
 5 Schwerpunkte der Ausbildung
 5 Inhalte der Nachbesprechung mit dem Fahrschüler
 5 eigene Beobachtungen
 5 ggf. Anmerkungen zur Streckenwahl
 5 …

 z Nachbesprechung  der Hospitation von Fahrstunden 

(2.2.3)

Am Ende der Fahrstunde, wenn der Fahrschüler verabschie-
det wurde, sollte sich die Nachbesprechung zwischen Ausbil-
dungsfahrlehrer und Fahrlehreranwärter anschließen. Dann 
ist das Erlebte noch frisch und am besten nachvollziehbar. 
Vor allem das stufenweise Vorgehen während der Fahraus-
bildung wird durch die Dokumentation des Anwärters nach-
vollziehbar. Der Schwierigkeitsgrad der einzelnen Fahrstun-
den wird nach jedem Lernfortschritt des Fahrschülers nach 
oben angepasst. Hat der Anwärter alles Wesentliche notiert, 
fällt es leichter, die off enen Fragen zu stellen. Neben dem Ein-
druck zu der Fahrstunde ist es für den Anwärter auch wichtig 
zu erfahren, wie der Ausbildungsfahrlehrer sie erlebt hat. Er 
kann die gezeigte Leistung seines Fahrschülers refl ektieren, 
wovon der Anwärter nur profi tieren kann. 

 kInhalte der Dokumentation der Nachbesprechung der 

Hospitation von Fahrstunden

Auswertung
 5 zur Struktur der Fahrstunde
 5 zum Ausbildungsstand des Fahrschülers
 5 zu den eingesetzten Methoden
 5 zu den Anweisungen des Ausbildungsfahrlehrers
 5 zu den eingesetzten Methoden
 5 zum Ausbildungsplan und dessen Inhalten

 5 zur Ausbildungsatmosphäre
 5 zum Reagieren des Ausbildungsfahrlehrers auf Fahrfeh-

ler des Fahrschülers
 5 zu Strategien für eigene Unterrichte mit Fahrschülern
 5 …

 z Hospitation bei praktischen Fahrerlaubnisprüfungen  

(2.2.2)

Die Teilnahme an Fahrerlaubnisprüfungen gibt einen ers-
ten Einblick in den Abschluss der Fahrausbildung. Als auf-
merksamer Beobachter sitzt der Anwärter hinten neben dem 
Fahrerlaubnisprüfer. Nun geht es darum zu erkennen, wie 
der Fahrschüler das Gelernte umsetzt. Vor allem erlebt der 
Anwärter die Anspannung, die besonders beim Fahrschüler 
spürbar ist. Wieder gilt es, gezielt auf Details zu achten und 
zu erkennen, wo Schwerpunkte der Prüfung liegen und wel-
che Auswirkungen die Nervosität haben kann. All dies wird 
bereits während der Prüfungsfahrt schrift lich festgehalten.

 kInhalte der Dokumentation der Hospitation bei prakti-

schen Fahrerlaubnisprüfungen

 5 Name des Fahrschülers
 5 Anzahl der durchlaufenen Fahrstunden
 5 gestellte Fahraufgaben
 5 Nervosität des Fahrschülers
 5 Anzahl der bisherigen praktischen Prüfungen
 5 Fehler des Fahrschülers in den einzelnen Fahraufgaben
 5 Ergebnis der Prüfung
 5 Notizen zu weiteren Beobachtungen
 5 …

 z Nachbesprechung der Hospitation an praktischen 

Fahrerlaubnisprüfungen (2.2.3)

In die Nachbesprechungen der beobachteten praktischen 
Prüfungen sollte auch das Verhalten des amtlich anerkann-
ten Sachverständigen oder Prüfers (aaSoP) einfl ießen. Wel-
chen Eindruck hat er auf den Bewerber gemacht, wie hat er 
den Ablauf der Prüfung gestaltet, welche Strecken wurden 
gewählt und wie hat er das Resultat rübergebracht?

 kInhalte der Dokumentation der Nachbesprechung der 

Hospitation bei praktischen Fahrerlaubnisprüfungen

 5 Rückmeldungen des Fahrschülers zu seiner Prüfung
 5 Anmerkungen des Ausbildungsfahrlehrers
 5 ggf. Anmerkungen des aaSoP dem Anwärter oder Aus-

bildungsfahrlehrer gegenüber
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